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6 Das Nein der Franzosen zur EU-Verfassung

Innenpolitische Voraussetzungen und Konsequenzen MEDARD RITZENHOFEN

Staatspräsident Jacques Chirac hat ohne Not, sondern, um seine Chancen auf eine 3. Amtszeit zu 

verbessern, eine Volksbefragung gewollt, deren Ausgang bereits durch seinen eigenen Popularitäts-

verlust und seine wenig überzeugenden Fernsehauftritte belastet war. Vor allem aber hat er mit sei-

ner harschen Kritik an Brüssel und mit seinen Invektiven gegen angeblich ultraliberale, angelsäch-

sisch inspirierte Wirtschaftsmodelle Wasser auf die Mühlen der Verfassungsgegner geleitet, die

eben die Verteidigung des traditionellen französischen Modells auf ihre Fahnen geschrieben 

hatten. Mit der Berufung seines Schützlings Dominique de Villepin zum Premierminister und seines

innerparteilichen Herausforderers Nicolas Sarkozy zu dessen Stellvertreter hat Chirac die Weichen 

für heftige machtpolitische Kämpfe im eigenen Haus gestellt.

12 Das Projekt Europa

im Spiegel der französischen Verfassungsdebatte SABINE VON OPPELN

Beim Verfassungsreferendum haben mehrere Aspekte den Ausschlag zugunsten der Nein-Stimmen

gegeben. Neben dem zentralen Argument der Gefährdung des traditionellen Sozialmodells haben

die nie populäre Osterweiterung sowie der auch in Frankreich mehrheitlich abgelehnte Türkei-Bei-

tritt eine Rolle gespielt, und zwar vornehmlich wegen befürchteter negativer Konsequenzen für den

Arbeitsmarkt. Dagegen findet das Konzept der „Europe puissance“ breiteste Zustimmung, und es

gibt auch kaum Kritik an der demokratischen Qualität Europas. Deshalb wäre es für den Fortgang

der europäischen Integration vordringlich, endlich eine Einigung über das anzustrebende Wirt-

schafts- und Sozialmodell zu erzielen.

19 Europa und die „soziale Malaise“ der Franzosen HENRIK UTERWEDDE

Meinungsumfragen belegen, dass das negative Votum zum Verfassungsvertrag Ausdruck einer  „tie-

fen sozialen Krise und Verunsicherung“ ist. Im Vergleich zur Abstimmung über den Vertag von

Maastricht stellt sich zudem heraus, dass neben den Unterprivilegierten, den Arbeitslosen und der

Jugend inzwischen auch die Gruppe der mittleren Angestellten ins Lager der Verfassungsgegner 

gewechselt ist. Zum Bedrohungsszenario trugen die hohe Arbeitslosigkeit, die auf nahezu 

6 Millionen angestiegene Zahl derer, die in Armut und Abhängigkeit von Sozialtransfers leben, 

sowie die damit ursächlich in Zusammenhang gebrachten Globalisierungs- und EU-Erweiterungs-

prozesse bei. Die Regierungen haben zu lange die Krise des republikanischen Wirtschafts- und 

Sozialmodells zu kaschieren versucht.
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